
34 KULTUR Samstag, 31. Oktober 2026

Kassel – Es ist eine musikali-
sche Gerechtigkeit: 244 Jahre
nach derWiener Uraufführung
wurde Marianna Martines’
„Isacco“beidenKasselerMusik-
tagenzumEreignisvoninterna-
tionalem Rang. Staatsorchester
Kassel,Heinrich-Schütz-Ensem-
ble und fünf Solisten zeigten:
DieWiener Klassik bietetmehr
weit alsMozart undHaydn. Um
ein verschüttetes Werk über-
zeugend ans Licht zu holen,
sind die Besten aber gerade gut
genug. Der Donnerstagabend
ließdarankeinenZweifel.
Wer war Marianna Martines?

Gefeierte Sängerin, Tasten-
künstlerin und Komponistin,
vonHaydn, PorporaundBonno
unterrichtet, mit Mozart am
Klavier – später nahezu verges-
sen. Ihr Oratorium „Isacco“ ist
eine zweiteilige Azione sacra,
formal der italienischen ‚Opera
seria’ verwandt.WiensHofpoet
PietroMetastasio entfaltete aus
Abrahams Opferprüfung ein
Seelendrama zwischen Glau-
ben, Angst und Vaterliebe. Sein
Schicksal nimmt Isaak bewusst
an. Die christliche Typologie

deutet ihn als Vorbild des Erlö-
sers: Sein Opferholz verweist
aufChristiKreuz.
WieglutvollMartineskompo-

nierte, zeigte schon die dreitei-
lige Ouvertüre, die ins Drama
mündete. Unter Ainārs Rubiķis
spielten rund 30 Orchestermit-
glieder mit zupackender Ener-

gie und Transparenz. Secco-Re-
zitative trieben die Handlung
voran, orchestral begleitete
Accompagnati wurden zu
Brennpunkten der Affekte: Die
Instrumente folgten jeder seeli-
schen Regung. Rubiķis bündel-
te die Dramatik mit Präzision.
Die Arien erinnerten an Mo-

zarts beste Konzertarien – und
übertrafen sie bisweilen andra-
matischerGlut.
Eine Entdeckung für Kassel

war Dennis Orellana als Isacco.
Sein international gefeierter,
schlanker, glockenklarer So-
pran verlieh der jugendlichen
Figur berührende Unschuld.

Makellose Koloraturen, schier
endloserAtemundvorbildliche
Textverständlichkeit faszinier-
ten. In „Ame le sue ritorte“ ver-
banden sich technische Bril-
lanzundbeseelterAusdruck.
RalitsaRalinova gestaltete die

Saramit farbigem Sopran, weit
gespannten Bögen und kostba-
ren Pianotönen. In „Sì, nei tor-
menti istessi“machtesiedassu-
chende Mutterherz in feinen
dynamischenAbstufungenhör-
bar; später brachen Schmerz
und Aufbegehren in scharfen
Akzentenhervor.
Christian Senn verband als

zerrissener Abramo bis in die
Tiefe klare Linien mit dramati-
scher Entschlossenheit; ein
leichtesTremolierenstörtemit-
unter. Sam Harris gab Gamari
einen charaktervollen Tenor
mit einzelnenHärten, brillierte
jedoch mit halsbrecherischen
Koloraturen und Tonsprüngen.
In„Dalgranpeso“machteseine
seufzerartige Phrasierung Mit-
leidhörbar.
Anjela Spaic verlieh dem En-

gel mit hellem, beweglichem
Sopran, Intervallsprüngen und

berückendem Legato lichte
Konturen. Das etwa 20-köpfige
Heinrich-Schütz-Ensemble
glänzte mit schlankem, trans-
parentem Klang und präziser
Fugenarbeit. Einstudiert hatte
den Chor Kirchenmusikdirek-
torEckhardManz,der selbst im
Tenormitsang.
Der Kasseler Furore-Verlag

gab die Partitur heraus; 2025
folgte eine Produktion am The-
ateranderWien,nunzeichnete
DeutschlandfunkKultur inKas-
sel auf (Sendetermin13.11.). Aber
erst künstlerisches Höchstni-
veau macht aus einer Wieder-
entdeckung ein Ereignis und
Martines’ Musik verdient zwei-
fellos einen festen Platz im Re-
pertoire. 450 Besucher feierten
inderMartinskirchediesegran-
diose Wiederentdeckung mit
langem Jubel und Begeiste-
rungspfiffen –nicht einerKom-
ponistin zuliebe, sondern ihrer
Musik. CHRISTOF KRIEG

Eine Meisterin kehrt zurück
KASSELER MUSIKTAGE Jubel für das Oratorium „Isacco“ von Marianna Martines mit gefeierten Solisten in der Martinskirche

Eindrucksvoll: Das Staatsorchester in der Martinskirche unter Leitung von Ainārs Rubiķis,
vorn: Bariton Christian Senn (Abramo). FOTO: DIETER SCHACHTSCHNEIDER

Heute,19Uhr,Weinkirche: Voka-
lensemble ThePresent; So,17Uhr,
Schütz-Schule: Stegreiforchester,
kasseler-musiktage.de

Kassel – Bei der documenta 14
von Adam Szymczyk zählte die
mit Jutesäcken verhüllte Torwa-
che zu den markantesten Au-
ßenkunstwerken. Ibrahim Ma-
hama, der dieses ambitionierte
Projekt verwirklicht hat, ist am
Donnerstagabend mit dem mit
10.000EurodotiertenArnold-Bo-
de-Preis der Stadt Kassel ausge-
zeichnetworden.
Mahama habe den Begriff der

Skulptur erweitert, „weit über
das Objekt imRaumhinaus hin
zu einem Objekt, das in Bezie-
hung steht zu Zeit, Geschichte
und zurmenschlichenGemein-
schaft“. So heißt es in der Be-
gründung für die Ehrung des
1987 in Tamale im Norden Gha-
nas geborenen Künstlers. Die
südasiatischen Jutesäcke, die
zum Transport von ghanai-
schem Kakao verwendet wur-
den, warenmit Teilen von Hen-
schel-Loks durchsetzt, zusam-
mengenäht von Hunderten
Menschen–auchschonimApril
2017aufdemSyntagma-Platz im
Herzendeszweitendocumenta-
Standorts Athen. Dass der „Aus-
nahmekünstler“Menschenmo-
bilisiert, in Verbindung bringt
undzumAustauschüberwichti-
ge gesellschaftliche Themen,
Ungerechtigkeiten und Miss-
stände anregt, hob Oberbürger-
meisterSvenSchoellerhervor.
Diese „Philosophie der Ge-

meinschaftsbildung“ stellte
auch Naomi Beckwith, Künstle-
rische Leiterin der Documenta
16, in denMittelpunkt. Gemein-
sam etwas im Hier und Jetzt zu
schaffen, Beziehungen zu bil-
den, statt sich zurückzuziehen
oder etwas zu boykottieren, die
Fantasiezubeflügeln,dieArbeit
und Mühen von Menschen zu
würdigen –dieseWerte prägten
Mahama. Und mit diesen Wer-
ten habe Arnold Bode vor über
70 Jahren Kassel zu einem Zen-
trum der zeitgenössischen
Kunst gemacht: „Hier zeigt sich
eine starke Kontinuität.“ Unter
denüber150Gästen imKasseler
Kunstverein im Fridericianum
war auch Bodes 94 Jahre alte
Tochter E. R. Nele, die zu den
fünf Mitgliedern des Kuratori-
ums der Arnold-Bode-Stiftung
gehört. An deren Anfänge erin-
nerte Kuratoriumsvorsitzender
HeinerGeorgsdorf.
„Mahama verwandelt ein ver-

trautes Bauwerk in etwas Un-
heimliches und Surreales, in-
demeresmiteinerschützenden
zweitenHautumhülltodereszu
einem Kokon formt, von dem
wir uns vorstellen können, dass
daraus ein neues Bauwerk ent-

steht“, sagte Beckwith in ihrer
auf Englisch gehaltenen, über-
setzt bereitliegenden Laudatio.
Jutegewebe werde in manchen
Teilen der Welt als „Hessian“,
hessisch, bezeichnet. Mahama
habe miteinander verflochtene
Geschichten über die lokale In-
dustrie, globale Wirtschaftssys-
teme, koloniale Ausbeutung,
Handelswege und Migration in
denStadtraumzurückgebracht.
JedesObjekt,dasersammleund
durch Kunst verwandle, „ist ein
lebendigesArchivdesmenschli-

chen Lebens, der Arbeit und
möglicherweise auch der Lie-
be“. Sein Werk verbinde Monu-
mentalitätundDemut.
Der Preisträger erinnerte in

seinen Dankesworten an die in
Kassel gebauten Züge in seiner
Heimat Ghana und wie er als
Student während eines Stipen-
diums 2012 seine erste docu-
menta besuchte. Seither folgte
eine rasante Karriere. Das briti-
sche Magazin „ArtReview“ setz-
te ihn als ersten Afrikaner auf
Platz eins der „Power 100“-Liste

der einflussreichsten Personen
der Kunstwelt, die Art Basel
führte ihn 2025 als „GoldMeda-
list“. Bis zum28. Februar läuft in
der Fondation Cartier in Paris
seine gerade eröffnete Ausstel-
lung„TheHarvestSeason“.

MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Monumentalität und Demut
documenta-Künstler Ibrahim Mahama aus Ghana hat den Kasseler Bode-Preis erhalten

documenta-14-Beitrag von Ibrahim Mahama: Blick auf die mit Jutesäcken verhüllte Torwache, daneben der inzwischen für
den Bau des neuen Tapetenmuseums abgerissene Verwaltungsgerichtshof. FOTO: RÜDIGERWÖLK/IMAGO

Preisverleihung imKunstverein:ArnoldBodes Tochter E.R. Ne-
le und Ibrahim Mahama. FOTOS: DIETER SCHACHTSCHNEIDER

Bei ihrer Laudatio: Naomi
Beckwith.

Arnold-Bode-Preis
DerArnold‐Bode‐Preiswird
seit1980fürherausragende
Leistungenaufdocumenta‐Ni-
veaufürdieKunstderGegen-
wartverliehen.DieAuszeich-
nungwirdzweijährigsowie
obligatorisch indocumenta-
‐Jahrenverliehen.Frühere
Preisträger sindetwaGerhard
Richter,RebeccaHorn,Thomas
Schütte,MaurizioCattelan,
MariaEichhorn,ThomasBayr-
le,HansHaackesowiezu-
letzt Instar/TaniaBruguera,das
WajukuuArtProjectundGun-
terDemnig.

EineAusstellung von Ibrahim
Mahamamit Entwürfen, Fotogra-
fienundeinerVideoarbeit ist bis
Sonntag,1.11., jeweils von11bis
18Uhr imKasseler Kunstverein
geöffnet.

München – Die irische Rock-
band U2 hat mehrere Konzerte
in Europa angekündigt – eines
davon in Deutschland. Am 30.
Juni tritt die Band um Front-
mannBono imOlympiastadion
auf, wie der Veranstalter Live
Nationankündigte.DerVorver-
kauf für die Tickets startet laut
LiveNation am6.November. In
Europa ist die Band bei ihrer
„The Greatest Show On Earth
World Tour“ auch in Paris, Lon-
donundAmsterdamzusehen.
U2 veröffentlichen am13. No-

vember „Carnaval De Luz“, ihr
16.Studioalbum. dpa

U2 spielen in
München

Berlin – Inmitten einer ange-
kündigten Pause hat Rapper
Haftbefehl („069“) einen ge-
meinsamen Song mit Rapper
Milonair veröffentlicht. Der
rundzweiminütigeTrack„GEN
100“ erschien parallel mit ei-
nem Musikvideo. Wann der
Song mit brachialen Beats pro-
duziert wurde, war unklar. In
dem Lied rappt Haftbefehl un-
ter anderem, er sei „kein Deut-
scher, nein, ich bin 069er“. 069
ist die Vorwahl von Offenbach
und Frankfurt. DasMusikvideo
auf YouTube wurde mit einem
Hinweis auf den Einsatz von
Künstlicher Intelligenz (KI) ge-
kennzeichnet.
Zuletzt wurde der Rapper Ay-

kut Anhan in einer Reha-Klinik
behandelt. dpa

Neuer Song
von Haftbefehl

München – Den Bayerischen
Buchpreis2026erhaltendieAu-
torinnen Shida Bazyar und Su-
sanne Heim. Bazyar wurde für
ihrenRoman„Die Lücken“ aus-
gezeichnet und Heim für ihr
Sachbuch „Die Abschottung
derWelt“. Der Journalist Stefan
Aust erhielt denEhrenpreis des
Bayerischen Ministerpräsiden-
ten, der Bayern2-Publikums-
preisgingandieAutorinAnnet-
te Dittert für ihr Buch “Dear
Britain". epd

Weiterer Preis an
Shida Bazyar

Olaf Schmitt
HNA 31.10.2026


